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Neuenbürg, Montag den 4. Januar 1943 191. Jahrgang

Aoolevelis Attestata
Das Weißbuch — Krieg und Friede « —

Berlin , 4. Januar . (Erg. Funkmeldung.) Der USA-
Prästdent Franklin Roosevelt und sein Außenminister Hüll,
die der Welt sattsam bekannt sind als die tatsächlichen und for¬
mellen Anstifter zu diesem große« Kriege, haben dem USA-
Volk als nachträgliche Neujahrsausgabe ein sogenanntes
„Weißbuch" mit dem Namen „Krieg und Frieden" beschert.

Man kommt einer Sache am besten auf die Spur , wenn
man nach ihrem Zweck fragt . Was ist der Zweck dieses Weiß¬
buches, das die historisch bereits entschiedeneFrage behandelt?
Diese Frage nach der Schuld an diesem Kriege ist bereits mit
unwiderleglichen Dokumenten entschieden! Alle Welt weiß,
daß Roosevelt diesen Krieg wollte und ihn herbeiführte.

Hüll enthüllt in seiner Erklärung zu dem Weißbuch den
aktuellen Zweck, indem er sagt, daß die USA -Regierung die
Hoffnung habe, daß diese Darlegungen Lei den USA -Bürgern
zum Verständnis der Probleme und Aufgaben führen möch¬
ten , die der USA -Regierung gestellt wurden und gestellt wer¬
den. Drei Tage vor dem Zusammentritt des Kongresses , in
dem nach den letzten Wahlen -bekanntlich eine Reihe von
energischen Kritikern der Roosovelt 'schen Außenpolitik einge¬
zogen sind, vor denen Roosevelt seinen Rechenschaftsbericht
über das mißglückte erste Jahr der amerikanischen Kriegsbetei-
ligung äblegen muß , versucht der Präsident sich von der
Schuld am Kriege , der bisher nichts anderes als schwere
Niederlagen für ' ihn gebracht hat , reinznwaschen . Drei Tage
vor der Botschaft , die Roosevelt wie üblich dem Kongreß über¬
mitteln wird , in der er vom amerikanischen Volk -weitere
schwere Opfer an Steuerlasten wird fordern müssen, ver¬
öffentlicht er seine Dokumente , -die seine Unschuld -beweisen
sollen und die dar -legen sollen, daß er keine Verantwortung
für den Krieg überhaupt und damit für die schweren Nieder¬
lagen und die schweren Opfer trägt . Der Zweck dieses soge¬
nannten Weißbuches ist also ganz klar folgender:

Es ist versaßt:
a) Weil Roosevelt Angst hat und nicht wagt, am 6. 1.

hinzutreten und schwere Opfer, z. B . die Einziehung von wei¬
teren Millionen Soldaten , die Senkung des Lebensstandards
durch Lebensmittelverringerung und die Erhöhung der finan¬
ziellen Steuerlasten und damit die astronomische Erhöhung
der USA -Staatsschuld bekanntzngeben.,

b) weil er die bevorstehendeKritik des Senats fürchtet,
c) weil er dem USA -Volk gegenüber ein schlechtes Ge¬

wissen hat und weiß, daß ihm dieses Volk nicht mehr glaubt,
das ihn nur gewählt hat auf Grund eines Versprechens, es
nicht in den Krieg zu führen und keine USA -Bohs in fremde
Erde unterpflügen zu lasten,

weil er nur militärische Niederlagen , ein schlecht funk¬
tionierendes Rüstungsprogramm und eine katastrophale Wirt¬
schaftslage mit dem Gespenst der Inflation Lekanntgcben mutz.

Vor einigen Wochen erhielt das Auswärtige Amt -einen
Bericht über die Wirkung des Buches -des ehemaligen USA-
Botschafters in Tokio, Gr -ew, „Reports srom Tokio". Danach
hat -dieses Buch durch seine Enthüllungen im amerikanischen
Volk eine außerordentliche Erregung hevvorg-erusen un-d vielen
Amerikanern die Gewißheit gegeben, daß Roosevelt das ameri¬
kanische Volk hinsichtlich -der j-apanisch-amerikanischen Politik
hinters Licht geführt -hat und -den Kriegsausbruch mit Japan
und -damit mit den Dreierpaktmächten durch seine Politik
direkt verschuldet hat . Das amerikanische Volk stellt nach den
Enthüllungen des Botschafters Grew die Frage:

1. Wenn Japan militärisch un-d geistig so stark ist, wie
der N-SA -Botschnfter in seinem Buche schreibt und -wie er
offenbar während seiner dortigen Tätigkeit an seine Regie¬
rung berichtete, so ist es unvorstellbar , warum diese Berichte
dem amerikanischen Volk vorentha -lten wurden , un -d warum
Roosevelt angesichts dieser Tatsachen seinen Politikern , Nd-
mirälen und u . a. Senator Peppcr erlaubte , dies starke Japan
ständig zu Provozieren und z. B . von seiner Zertrümmerung
in 90 Tagen zu schreiben.

2. Wenn Roosevelt aus -den Berichten seines Botschaf¬
ters wußte , Laß Japan militärisch stark war , -warum hat er
dann Lurch diese seine Politik der Provozierung , der wirt¬
schaftlichen Erdrosselung Japans und der ultimativen und
militärischen Forderungen zu der einzigen Antwort getrieben,
die einem Volk von Ehre blieb , nämlich zur militärischen
Gegenwehr z-u schreiten.

Es besteht kein. Zweifel , daß diese Enthüllungen des ehe¬
maligen USA -Botschafters in Tokio die schon seit geraumer
Zeit ständig wachsende Kritik an Roosevelt und das Miß¬
trauen des U-SA -Vol-kes an seinem Präsidenten beträchtlich
verstärkt haben . Dieses -wachsende Mißtrauen und der Un¬
glaube des amerikanischen Volkes an seine Führung , sowie die
von dem bevorstehenden Kongreß zu erwartende Kritik , sind
der attische Grund für das sogenannte „Weißbuch". Mit ver¬
schlechten Veröffentlichung soll eine schlechte Sache verteidigt
werden . Es erübrigt sich, an eine sachliche Widerlegung der
einzelnen Feststellungen dieses Weißbuches heranzngehcn . Die
willkürliche Zusammenstellung von fragwürdigen Dokumenten
und Argumenten von 10 Jahren nimmt der Veröffentlichung
von vornherein den Wert eines dokn-mentarischcn Betveises.
Die angezogenen Quellen können ,,, keiner Wel-ie die Dokn-

»f- es USA-Kongretz
Ei« Dokument des schlechten Gewissens
mente -widerlegen , die die Kriegsschuld Roosevelts beweisen.
Der Handelsattache der Berliner USA -Botscha-ft, Miller , -der
-uns in seinem Charakter und in seinem menschlichen- und
politischen Format zur Genüge bekannt ist, ist mit seinen
fragwürdigen Feuilletons , ans -die Roosevelt sich beruft und
aus -denen er seine politische 7" tnis schöpft, nicht in der
Lage, jene klaren Feststellupger^ ----der Welt zu schaffen, die
der polnische Botschafter in Washington , Potocki, in seinem
Bericht -vom 16. Januar 1939 an seinen Außenminister über
seine Unterredung mit dom Botschafter Bullitt mitteilt . Das
deutsche Weißbuch des Auswärtigen Amtes vom Jahr 1940
gibt diesen Bericht wieder , in -dem es heißt:

„Der Inhalt -dieser Direktiven (die Bullitt von Roosevelt
mit nach Paris bekam), die mir Bullitt im Laufe einer halb¬
stündigen Unterredung anfü -hrte , ist wie folgt : 1. Eine Be¬
lebung der Außenpolitik unter Führung des Präsidenten
Roosevelt , der scharf und unzweideutig die totalitären Staa¬
ten verurteilt . 2. Die Kriegsvor -bereitungeu der Vereinigten
Staaten zur See , zu Lande und in der Lust , die in beschleu¬
nigtem Tempo durchgoführt werden und die kolossale Summe
von 1250 000 000 Dollar verschlingen . 3. Die entschiedene An¬
sicht des Präsidenten , daß Frankreich und England jeder
Kompromiß -Politik mit den Totalstaaten ein Ende machen
müssen. Sie sollen auf keine Diskussion mit ihnen eingehen,
d-ie irgendwelche Gebietsveränderungen bezwecken. 4. Eine
moralische Versicherung , daß die Vereinigten Staaten die
Fsolievungspol -itik verlassen und bereit sind, im Falle eines
Krieges aktiv und auf Seiten Englands und Frankreichs ein-
zugreifen . Amerika ist bereit , sein ganzes Material an Finan¬
zen und Rohstoffen zu ihrer Verfügung zu stellen . . ."

Ebensowenig kann Roosevelt mit idem in -den bisher vor¬
liegenden Texten des WeißöUches anonymen Generalkoirs -ul
und seinen obskuren Aeußer -ungen über -die psychopatholog-i-
sschen Motive -der Außenpolitik des Reiches jene authentischen,
politisch klaren Tatsachen entkräften , die -der polnische Bot¬
schafter Potocki am 21. 11. 1938 aus Grund seiner Unter¬
redung mit Bullitt seinem Außenminister -berichtete.

In dieser Unterrredung gab Bullitt dem polnischen Bot¬
schafter die Instruktion bekannt , die er von Roosevelt für
Paris bekommen hatte . Potocki schreibt in seinem Bericht:

„_ Uöber Deutschland und den Kanzler Hitler äußerte
er sich mit größter Vehemenz und mit starkem Haß . Er
sprach davon , daß nur Gewalt , schließlich ein Krieg , der
wahnsinn -igen Expansion Deutschlands in Zukunft ein Ende
machen kann . Ans meine Frage , -wie er sich diesen kommenden
Krieg -vorstelle, erwiderte er , daß vor allem die Vereinigten
Staaten , Frankreich und England gewaltig -aufrüsten müßten,
um der deutschen Macht die Stirn -bieten zu können . .

Lückenlos ließe sich das methodisch schlechte und in seiner
Argumentation undokument -arische Verteidi -g-un-gsmachwerk
Roosevelts Punkt für Punkt widerlegen . Lückenlos kann man
den Beweis erbringen . Laß Roosevelt in seiner zehnjährigen
Außenpolitik nicht eine Politik der guten Nachbarschaft , nicht
eine Politik der Befriedung , sondern ^ine Politik der Ein¬
mischung, eine Politik des Krieges und der Aggression betrie¬
ben hat . Wahr ist — was Herr Roosevelt in seinem Weißbuch
eingestehen muß —- daß er Len Isolationismus und die tradi¬
tionelle Neutralitätspolitik der USA , die ihre innere Berech¬
tigung aus den Folgen des ersten Weltkrieges neu erhalten
hatte , planmäßig bekämpfte und die USA -Öeffentlichkeit mit
seiner jüdischen Kriegspropaganda zum willenlosen Objekt
seiner Aggressions - und Kriegspolitik machte. Keine Beschöni-
gmrg kann diese Tatsache aus der Welt schassen. In seinem
Weißbuch hat Roosevelt kein Argument gebracht , das diese
Tatsache entschuldigen könnte.

So wird diese schlechte Verteidigungsschrift eines schlech¬
ten Politikers und seiner schlechten Sache zu einer neuen An¬
klage gegen den Verfasser. Die Geschichte hat den Biveis er¬
bracht, daß die These Roosevelts die Dreierpaktmächte hätten
die Absicht, die westliche Hemisphäre anzugreifen, falsch war.
Dafür habe« die geschichtlichenEreignisse den Bcivcis er¬
bracht. daß die These Deutschlands, daß Roosevelt die Absicht
habe, sich in die europäischen D 'nge einzumischcn und Europa
anzugreifen, richtig war. Nooscpelts schlechtes Weißbuch ver¬
mag an dem Urteil nichts mehr zu ändern, das die Geschichte
über ihn fällen wird:

Die Schuld am zweite » Weltkrieg trug der
USA - Pr äs ident Franklin D . Roosevelt.

ßkeusr in KSrr«
Britische Lnftstreitkräft -e erlitten im Lause des Sonntag-

m-ittag bei Unternehmungen an der französischen Westküste
eine schwere Niederlage . Aus einen: mit Jagdschutz anflie-
g-endcn Bomberverband wurden von Focke-Wnlf -Jägern nach
bisher vorliegenden Meldungen 15 mehrmotorige Flugzeuge
in heftigen . Lnftknmpfen abgeschossen.

Wenn auch das Schwergeivicht der Kämpfe an der Ostfront
im Monat Dezember am Kaukasus , im Don -Gebiet , im Raum
Kaliniu —Torope -z und im Gebiet südöstlich des Jlmensees lag,
so blieben unsere Truppen auch an den ruhigeren Abschnitten
der Ostfront in stetiger Kampf-berührung mit dem Feinde.

Alle Kraft für den Sieg
AK Die Neujahrsaufrufe  des Führers und des Reichs¬

marschalls an das deutsche Volk, die Tagesbefehle  an die
deutsche Wehrmacht und die Silvesteransprache des Reichs¬
ministers Dr . Goebbels  sind getragen von der Gewißheit
des deutschen Sieges . Noch einmal sind Front und Heimat
darauf hingewiesen worden, daß es um Sein und Nichtsein
geht, daß wir inmitten eines Krieges stehen, in dem die Ent¬
scheidung über die Zukunft Europas , ja der Welt fallen wird.
Der Führer hat mit der ihm eigenen Klarheit wiederum die
Tatsache herausgestellt, daß der innere Grund , der die ewigen
Hasser des deutschen Volkes zu den verschiedenenZeiten unserer
Geschichte zum Krieg veranlaßt hat, stets der gleiche gewesen ist.
Immer war es der Hatz gegen ein starkes Deutsches
Reich  als Schutzmacht Mitteleuropas und die Ablehnung der
Lebensansprüche des deutschen und des italienischen Volkes, der
den Friedenszeiten unseres Kontinents wiederholt jäh ein
Ende gemacht hat. Der Anstifter dieser Kriege aber ist das
Judentum,  dem jeder lebensvolle Nationalstaat ein Greuel
ist, weil der Jude nur im Völkerchaos gedeihen kann.

Das Ziel der deutschen Führung war die friedliche Neuord¬
nung der Welt. Nachdem diese Politik aus die Sabotage der
Kriegshetzer gestoßen ist, nachdem der Krieg, den wir nicht
gewollt haben, ehrenvoll nicht mehr vermieden werden konnte,
wollen wir jetzt unsere ganze Kraft daransetzen, um dieses
Ringen zu einer endgültigen und klaren Entscheidung zu füh¬
ren. Das aber ist für uns der deutsche Sieg!  Nur da¬
durch, daß Deutschland die feindlichen Anschläge vernichtet, nur
dadurch, daß Deutschland als Sieger ans diesem Weltkrieg
hervorgeht, kann Europa eine neue Blütezeit erlangen . Der
Bolschewismus haßt in Europa die überlegene Kultur und
will deshalb das europäische Staatsgebäude in Schutt und
Asche legen. Wie grauenvoll das bolschewistische System ist
davon haben sich unsere Soldaten und ihre Kameraden au,'
den Verbündeten Nationen im „Sowjetparadies " an Ort und
Stelle zur Genüge informieren können. Die britische Pluto-
lratie und der Dollarimperialismus der Vereinigten Staaten
wiederum sehen in Europa nur eine Kolonie, die dazu da ist,
von Briten und Uankees ausgepiündert zu werden. Gegen
diese Verderber steht Deutschland als Vormacht Europas im
Kampf fürdieSjcherungeinesarteigenenLebens.

Mn Worten höchster Anerkennung hat der Führer in sei¬
nem Neujahrsaufruf und in dem Tagesbefehl der Front und
der Heimat seinen Dank ausgesprochen. „Eure Tapferkeit", so
rief der Führer seinen Soldaten zu, „eure Treue , euer Pflicht¬
bewußtsein und eure Standhaftigkeit sind die Grundlagen des
endgültigen Sieges ." Der deutschen Heimat aber bescheinigte
der Führer , daß die Männer und die Frauen in Stadt und
Land unter schwersten Bedingungen ebenfalls etwas Einmali¬
ges geleistet haben. Jeder deutsche Mann und jede deutsche
Frau hat im vergangenen Jahr alles darangesetzt, um der
deutschen Front den Kampf zu erleichtern, um Waffen zu
schmieden, um das Letzte aus dem deutschen Boden heraus-
zuholen, und zugleich hat die Heimat gewetteisert mit der
Front in disziplinierter Haltung . Damit ist dem Feind die
letzte Hoffnung genommen worden , nämlich die Hoffnung,
daß einst wie im ersten Weltkrieg auch in dem neuen Kamps
das deutsche Volk durch Lug und Trug innerlich geschwächt
werden könnte! Dieses Mal bilden Front und Heimat eine»
festen Block, der durch nichts zu erschüttern ist. Und so
zweifelt in der Tat niemand daran , daß in diesem Kampf
das deutsche  Volk es sein wird , das bis zuletzt den Kampf-
vlatz behauptet.

Ein Jahreswechsel im vielten Kriegsjayr mutz sich den
voraufaegangenen gegenüber durch einen noch größeren Ernst
unterscheiden. Ein Krieg erfordert Opfer schwerster Art von
allen, und niemand weiß, welche Anforderungen das neue Jahr
an uns noch stellen wird . Darin aber sind wir alle einig : tapfer
unseren Weg zu gehen und alles unterzuordnen dem Steg der
deutschen Waffen . Es verhält sich hier so, wie Reichsminister
Dr . Goebbels in seiner Silvesteransprache gesagt hat : „Wer
nur an den Sieg denkt , nur für ihn kämpft und
arbeitet , der kürzt am meisten die Dauer deS
Krieges  ab ." Alle die Schlachten, die im Jahre 1942 gegen
einen haßerfüllten Feind gewonnen worden sind, sind Etappen,
die uns dem Sieg nähergebracht haben. Gewaltig sind die Er¬
folge, die die deutschen Truppen aus dem Lande errungen
haben, gigantisch ist aber auch die Bilanz des Kampfes
auf den Meeren,  die im ersten OKW.-Bericht im neue»
Jahr gezogen wurde . Nicht weniger als l283 Handelsschiffe mit
7 955 000 BRT . sind danach im Jahre 1942 aus der britisch¬
amerikanischen Handelsflotte versenkt worden. Das ist ein
Aderlaß , der in Anwendung der Worte des Führers in seinem
Neujahrsaufrus auch nicht mehr annähernd durch Neubauten
ausgeglichen werden kann. Mit den kostbaren Schiffen sind
aber auch unersetzliches Kriegsmaterial für viele Divisionen
und ganze Armeen auf den Grund des Meeres abgesackt. Den
Feind aber ist mit diesen Erfolgen eine Lektion darüber erteil-
worden , daß der Krieg mit seiner Fortdauer an Kampfenergie
nur gewinnt.

Während Deutschland im Bewußtsein seiner Kraft voller
Vertrauen das neue Jahr begonnen hat, sind in den feindlichen
Ländern der Bevölkerung gerade am Jahresübcrgang die
Sorgen so recht bewutzt geworden Heute hat der Feind nichts
mehr, aus dem man neue Hoffnung schöpfen könnte. Militä¬
risch ist Deutschland allen seinen Feinden überlegen. Die
natronale Geschlossenheitdes deutschen Volkes jedoch ist un¬
übertrefflich, und die Zeit , von der man zu Beginn des Krieges
so viel in den feindlichen Ländern erhofft hat, arbeitet beule
eindeutig für Deutschland und seine Verbündeten. So sind
diesmal die Machte »m Deutschland diejenigen, die am länge¬
ren Hebelarm sitzen und deren Sieg daher in dem gewaHige»
Kriegsgeschehendenn auch zu keiner Zeit in Zweiie! gestände:
hat. So wollen wir denn im neuen Jahr nun erst recht t.>n>P
fen und arbeiten für den Sieg Deutschlands.

Trnöitionelle Neujahrsfcier in Tokio
. . drei Heiligtümern des kaiserlichen Palastes sw-
vl?,tvad :tlonelle Neujahrsfeier nur für die Angt-Hörigen oc:
kaiserlichen Familie statt . Der Tenno nahm veriöniw'
den Gebeten teil . Eine Anzahl hoher MM .ärs a» der l- , V
Ministerpräsident Tojo sowie versch-cdene Ziv -lbeanne -ra¬ren anwesend.



politisches Allerlei
Unklarheiten um die Reise -e Gaulles nach USA.

DNB . Genf, 8. Jan . „Daily Erpreß * läßt sich von fei¬
nem Amerika-Korrespondenten in Washington melden, man
sei sich an amtlicher Stelle in Washington noch nicht darüber
klar, ob de Gaulle den General Giraud als Leiter der „ver¬
einigten, gegen die Achsenmächte gerichteten Front " anerkenne.
Solange man hierüber in Washington keine Gewißheit habe,
sei ein Besuch de Ganlles unerwünscht und „trägt zur weite¬
ren Verwirrung der Lage bei".

Um die Mordtat an Daria « zu erklären.
DNB Stockholm, 3. Jan . Nach einer Reuter -Meldung

aus Algier stellte der Sprecher der Regierung fest, daß am
' vergangenen Dienstagabend 14 und nicht 12 Personen ver¬

haftet wurden . Zwei der 14 seien inzwischen freigelassen
worden Der Sprecher versuchte dann , zu beweisen, daß „die
'Verhaftungen keinerlei politischen Charakter " gehabt hät¬
ten. Sie seien erfolgt , um gewisse Umstände beim Tod Ad¬
miral Darlans zu klären und um festzustellen, ob der Tod
Darlans die letzte Mordtat darstellen würde, oder ob noch
weitere folgen würden.

Rotspanssche Brigaden sollen Giraud unterstellt werden.
DNB Rom , 3. Jan . Die in Franzöfisch-Nordafrika auf

nordamerikanische Anordnung sreigelassenen Rotspanier sol¬
len nach einer Meldung des „Piccolo" aus Tanger General
Giraud unterstellt werden. Ihre Verwendung sei nicht nur
an der Front , sondern auch für „allgemeine militärische Ar¬
beiten", für den Bau von Stellungen , für das Transport¬
wesen sowie das Löschen von Schiffsladungen gedacht. Die
einzelnen Brigaden sollen Bezeichnungen erhalten , die an die
Kämpfe im spanischen Bürgerkrieg erinnern.

Alle drei Tage ein Eisenbahnunfall in Algerien.
Rom , 3. Jan . In Algerien gab es einer Stefani -Meldung

aus Tanger zufolge in der letzten .-seit i8 schwere Eisenbahn¬
unfälle , die auf Sabotage znriickzuführen sind. Das sind
durchschnittlich alle drei Tage ein Unfall . Das letzte dieser
Eisenbahnunglücke ereignete sich am 31. Dezember früh 7
Uhr auf dem Bahnhof Blida , wo ein Militartransportzng
mit 45 Kilometer Geschwindigkeit gegen eine Reihe anderer
Wagen fuhr . Dabei entgleisten die Lokomotive und vier wei¬
tere Wagen , --,,,^„>7 ^»77 Typ,

O..et»»,tt>z und Lunddienst
Neujahrsbokschaft des Reichsjugendführers.

DNB . Berlin , 1. Jan . Ms Sprecher einer begeisterten
und stets begeisterungssähigen Jugend verweist Reichsju¬
gendführer Artur Äxmann  in seiner Neujahrsbotschaft
auf die Notwendigkeiten dieses Krieges , die Leben und Wirken
der nationalsozialistischen Jugend ausgeprägter noch im neuen
'Jahr bestimmten. Nüchtern und unpathetisch ist die Rechen¬
schaft über die im Zeichen des Osteinsatzes und Land-
Vien  st es  geleistete Arbeit des Jahres 1942; sie bestimmte die
Ausrichtung aller Jungen und Mädel aus den deutschen
Osten. Dieser Schicksalsraum ist — wie die Botschaft des
Reichsjugendführers feststellt — so mit feiner Geschichte und
Kultur -N e——' ' . ^ gx-
wo ' '

, . . xwenst am
deutschen Osten stellen, den zeichnen wir ausl " Im kurzfristi¬
gen Osteinsatz haben 18 OM Jugendführer und Zugendführe-
rinnen und viele reichsdeutsche Jugendliche des Auslandes
ihren Auftrag erfüllt . Zehn Führerschulen und nahezu 300
Jugendwohnheime und Lager sind errichtet worden . 30 000
Jungen und Mädel — eine Steigerung von 51 Prozent zum
Vorjahr — haben sich zum Landdienst der Hitlerjugend frei¬
willig gemeldet, zum überwiegenden Teil entschlossen, auf
dem Lande zu verbleiben . „Darin liegt der Beweis ", so be¬
tont die Borschaft des Reichsjugendführers , „das; es durch¬
aus möglich ist, die gesunde SLadtiugend wieder seßhgft zu
machen und mit dem Boden zu verbinden ." 1253 Lagerführer
und Lagerführerinnen sind auf Schulen des Landdienstes
ausgebildet worden , 18 Lehrhöfe mit großer landwirtschaft¬
licher Nutzfläche sind zur Ausbildung von Führeranwärtern
und -anwärterinnen gegründet worden . In den Land¬
dien st lagern  ist eine Jugend am Werke, die ihre be¬
jahende Einstellung zum Bauerntum mit einer guten Be¬
rufsausbildung verbindet die dank der Auslese einmal be-
rusen ist, die Sendung des Reiches im Osten zu erfüllen . Der
erstmalig 1942 erfolgte Einsatz von 1000 Jungen und Mä¬
deln aus den germanischen Ländern im Landdienst der Hit¬
lerjugend wird in den kommenden eine wesentliche
Steigerung erfahren

In seinem Appell socinin „^ >a,-.>>.>7,eao,uhrer die Ju¬
gend auf . auch nn neuen Jahr auf den dauerhaften Grund¬
lagen des Landdienstes weiterzubauen . Den Notwendigkeiten
dieses Kampfes voll Rechnung zu tragen mit jeder Aufgabe
vem Siege zu dienen , ist die Zielsetzung für das neue Jahr.
Ihre auf alle Lebensberciche sich erstreckende und aus den
täglichen Erfordernissen sich ergebende Vielgestaltigkeit ließ
den Reichsjnaendknvrer die Jahresparole 1943 be¬
st- -

v^ .u.lgl Verstärkung für Australien
DNB . Genf . 8. Jan . Besondere Bedeutung mißt man

tn Australien einem Appell des australischen Premiermini¬
sters Curtin  bei . in dem dieser sich um iveitere militäri¬
sche Unterstützung an die USA wandte , meldet der „Daily
Telegraph "-Korrespondent aus Sydney . Curtin habe dabei
unter anderem erklärt , man dürfe nicht so lange warten , bis
es Japan gelinge, seine Gewinne militärisch so zu sichern,
»aß man sie nicht mehr zurückerobern könne. Geamwärtig
sei Japan in der Lage, nicht nur seine Offensiv-, sondern auch
seine Defensiv-Kräste weiter zu vergrößern und zu verstär¬
ken. Im Gegensatz dazu müßten die Engländer und^ Nord-
amerikaner an der Front im Pazifik wertvolle Unterstützung
vermissen. Zu Beginn des neuen Jahres könne deshalb die
australische Regierung nichts Hoffnungsvolles , sondern nur
.schwere Schal en, die auf der Zukunft lasteten", feststcllen.
Der Weg, den man zu gehen habe, werde immer härter,
während der Krieg im Pazifik sich seinem entscheidenden
Stadium nähere.

Riesige Aeoerschwemmung im Ohio-Alutzgebiek
DNB . Stockholm, 3. Jan . Die kalastrophenartiae Über¬

schwemmung im Ohio -Flußgebiet hat setzt die Behörden
nach einer United -Preß -Meldung von Pittsburg gezwun¬
gen, zum Schutz der Städte des Bundesstaates Vennsyl-
vanien  Erd - und Schutzwälle aufwerfen ru lassen. Die
Bevölkerung der tiefer gelegenen Gebiete flieht mit ihrer
Ehrenden Habe an geschütztere Stellen . Sowohl der Ohio
als auch der Susguehana -FIuß steigen noch immer . Gleich¬
zeitig steigt der Willianette -Fluß im Staate Oregon,  wo
eben,alls Tausende von Menschen sich gezwungen sahen
Haus und Hof zu verlassen. Das Ueberschwemmungszen-
trum des Ohio -Flusses bewegt sich von Pittsbura nach Sü¬
den. Bei Wheeling in West-Virgina sind 22 000 Häuser vom
Wasser ümspült Weiter im Süden entlang des Flußlanfes
werden Sandsackbarrikaden angelegt , um auf diese Weise
cwen Schutz negen die erwartete Ueberschwemmung zu schaf¬
fen. Man hat jetzt auch Vorbereitungen getroffen , um die
Geschäf.szeinren des ganzen unteren Ohio-Tales räumen zu
können, falls es nicht möglich sein sollte, die Ueberschwem¬
mung abzudämmen . Nach einer von „Aftontidningen ge¬
brachten Meldung ssnö bisher in den Staaten Obio . Wesi-
Pennsylvanien und West-Virginia über 17 500 Personen
^ >rch die Ueberschwemmung obdachlos geworden. Di ? bis-
' '. chen Schäden werden -nn viele Millionen Dollar geschätzt

Reue Sowjetangrisfe gescheitert
Srf - ksr-k« - Gegenangriffe deutscher Truppen — DeutscheS-estrektkrS/te gege« Geleit, « gsicheruna im Eisuiee«
Feindliche Kreuzer , Zerstörer «nd Handelsschiffe getroffen —Bier Dampfer de» Geleits durch U-Boot torpediert

V5IS Aus dem Führeryauptquartier , 2. Januar . Das
Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

Im OstkaukasuS  versuchten starke feindliche Jnfanterie-
und Panzerverbände unsere Linien zu durchbrechen. Sämt¬
liche Angriffe wurden unter Verlusten für den Gegner ab¬
geschlagen, 29 Panzer abgeschoffen.

Auch im Dongebiet  scheiterten erneute Angriffe des
Feindes in schweren Kämpfen. Erfolgreiche Gegenangriffe deut¬
scher Truppen warfen den Feind zurück, zerschlugen eine feind¬
liche Panzerbrigade ünd vernichteten dabei 3g Panzer und 14
Geschütze.

Die Besatzung des Stützpunktes Welikije Luki  schlug
in zähem Widerstand unablässig wiederholte Angriffe der
Sowjets ab. Km Raum von Richen, wurden in der Zeit
vom 25 . November bis31 . Dezember 1942  8590
Gefangene eingebracht und 1910 Panzer vernichtet, erbeutet oder
bewegungsunfähig geschossen, 582 Geschütze erbeutet oder ver-
nicbtet.

Feindliche Angriffe südöstlich des Jl mensees  bra¬
chen im Abwehrfeuer der deutschen Truppe » zusammen. Die
Sowjets verloren hierbei zwölf Panzer.

An der Ei s m ee rfr 0 n t bombardierten Sturzknmpf - und
Zerstörerflngzeuge Anlagen der Murmanbahn und Truppen
Unterkünfte westlich der Kandalakscha Bucht.

Verbände schneller deutscher K- vfflngzeiiae zerstörten tn
Nordafrika  bei überraschende. Tiefangriffen zahlreiche
Kraftfahrzeuge . Begleitende Jäger schossen ohne eigene Ver¬
luste drei feindliche Flugzeuge ab.

In Tunesien  erfolgreiche örtliche Kampfhandlungen.
Vor Bone trafen deutsche Fliegerverbünde einen Kreuzer und
zwei Handelsschiffe mit schweren Bomben. Auch in den Hafen
anlagen von Bone wnrden große Beschädigungen hervorgern
fen. Der Begleitschutz schoß über Tunesien sieben feindliche
Flugzeuge bei einem eigenen Verlust ab. Flakartillerie brachte
ein weiteres Flugzeug zum Absturz.

Deutsche Kampfflugzeuge bekämpften bei Tage Anlagen
der englischen Osttüste.

Am 31. Dezember griffen deutsche Seestreitkräfte bei dei
Bären infel  im Nördlichen Eismeer einen aus Kreuzer»
und Zerstörern bestehenden britischen Kriegsschifsverband an,
der einen Gcleitzng sicherte. In mehrstündigem Kampf beschä
digten unsere Kreuzer mehrere feindliche Kreuzer
und Zerstörer  sowie Handelsschiffe durch Artillerie . Di«
Beobachtung des Erfolges wurde durch die Wetterlage er
schwert. Ein im Kampf beschädigter feindlicher Zerstörer wurd«
durch einen deutschen Zerstörer versenkt. Ein deutsches Unter
seeboot torpedierte vier Dampfer des Geleites , konnte abci
wegen der Kampflage den Untergang nicht mehr beobachten
Einer unserer Zerstörer ist ans dem Gefecht nicht znrück
gekehrt.

SKrvMe Tsmage-EivdMe des Feindes
Fast 9 Millionen Brntto -Negister-Tonnen Handelsschiffs-

raum verlor der Eeaner im ob->e1a»!snen Jahr durch den plan¬

mäßigen Kamps der deutschen Wehrmacht gegen die feindlichen
Seeverbindungen . Dieses stolz » Ergebnis  konnte nur er-
reicht werden durch straffste Zusammenfassung und ztelbewutz-
ten Einsatz aller Kampfmittel der Kriegsmarine und Luftwaffe.

Wenn der Feind durch die deutschen lieber - und Unter-
wasserstreltkräfte und Kampfflugzeuge 1450 Schiffe mit einer
Durchschnittsgroße von 6000 BRT . verlor , so bedeutet das für
Ihn eine schwere Einbuße  an immer knapper werdender
Tonnage , an wertvollstem Nachschubgut  und , was be¬
sonders schwerwiegend für ihn ist. an erprobten Seeleuten . Fast
sieben Achtel der vernichteten feindlichen Tonnage sielen den
Unterseebooten  zum Opfer, die nach wie vor die
Hauptträger des Kampfes  gegen den Seeverkehr der
Briten und Nordamerikaner sind.

Unsere Unterseeboote versenkten im Jahre 1942 erheblich
mehr als doppelt soviel feindlichen Schiffsraumes wie in«Jahre
1941, nämlich 7Vr Millionen BRT gegen rund 3.4 Millionen
Brntto -Negister-Tonnen Im Jahre >941. Leicht Hai der Gegner
unseren U-Booten diese Erfolge nicht gemacht. Im Gegenteil,
er hat alles aufgeboten. um seine Geleite stärker als zuvor
gegen Unterkeebootangrisfe zu schützen Er hat seine Abwehr¬
matznahmen bis zu einem vorher noch nicht erreichten Matze
ausgebaut , hat immer größere Teile seiner Flottenstreitkräfte
in den Dienst der Geleitzugsicherung stellen müssen und war
sogar gezwungen, selbst wertvollste ehemalige Fahrgastdampser,
von denen jeder einzelne viele Millionen an Baukosten ver¬
schlang. zum Nachschub und Trnppentransportdienst heran¬
zuziehen Zahlreiche dieser großen und schnellen Schiffe wur¬
den durch unsere Unterseeboote versenkt Ganze Gelei t-
zttge  wurden trotz stärkster feindlicher Abwehr auf den
Meeresgrund geschickt  und die Versorgung seiner aus
weit ausgedehnten Kriegsschauplätzen stehenden Truppen damit
immer mehr zu dem Hauptproblem des Feindes.

Briten und Rordamerikaner haben schon oft erklärt, daß
der Unterseebootkrieg an Schärfe geringer geworden oder sogar
bereits „überwunden " sei. Sie haben im abgelaufenen Jahr
zwei für sie bittere Erfahrungen machen müssen: 1. Daß der
Unterseebootkrieg an Schärfe immer mehr zunimmt , und 2. daß
die deutschen Unterseeboote auch der Schwierigkeiten die der
Kamps bedingt . Herr zu werden wissen. Keine noch so starke
Abwehr wird unsere Unterseeboote daran hindern , immer mehr
feindliche Schiffe mit Truppen und wertvoller Ladung auf den
Meeresgrund zu schicken Gewiß bieten die Wetterbedingungen
gerade in den Wintermonaten schwere Hindernisse kür den er¬
folgreichen Unterseebootangrisf . Wenn trotzdem im vergangene«
November allein durch Unterseeboote mehr als achtmal soviel
feindlicher Schiffsraum wie im November 1941 versenkt wurde,
wenn sogar der Dezember mit seinen besonders schlechten Wet¬
terbedingungen ein fast viermal so hohes Versenkungsergebnis
erbrachte wie der Dezember 1941. so haben unsere Untersee¬
boote damit bewiesen, daß sie trotz der Ungunst der winter¬
lichen Kampfbedingungen keine  noch so geringe Pause  im
Kampf gegen die feindliche Schiffahrt eintreten lassen.

Enorme Vanzerveriufte der volschewMen
Die schweren Abweh rkämpfe iw Don-Gebiet daner « an —Weiterer Gelände gewinn bei eigenen Angriffs»

«nternehwnngen in Tunesien —Im Hafen »0« Bone ein größere » Handelsschiff versenkt

DNB Aus dem Führerhanplquarkier , S. Jan . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Don - Gebiet  dauern die schweren Abwehrkämpfe
an . Der Feind wurde auf der gesamten Front zurückgeschla-
gen und verlor 38 Panzer . Bei diesen Kämpfen zeichnete sich
die 6. Panzerdivision aus.

Ungarische Truppen schicksten einest von starker Artillerie
unterstützten Angriff der Sowjets ab.

Bei einem eigenen erfolgreichen Angriffsnternehmen
westlich Kaluga  wurde ein feindliches Bataillon aufgerieben,
»5 Kampfstände und Bunker zerstört und Gefangene einge¬
bracht.

Erneute Angriffe des Feindes gegen den Stützpunkt W e-
likije Luki  scheiterten an dem hartnäckigen Widerstand
der Besatzung.

Unter Einsatz zahlreicher Panzer wiederholten die Sowjets
südöstlich des Jlmensees ihre vergeblichen Angriffe . 26
Panzer wurden abgeschossen.

In Libyen  wurden Borstöße des Feindes durch Artil¬
leriefeuer abgewiesen. In Luftkämpfen verloren die Briten
sechs Flugzeuge.

Eigene Angrisfsunternehme » in Tunesien  erbrachten
weiter Geländegewinn . Bei Tag und Nacht setzten deutsche
Sturzkampf - und Kampfflugzeuge die Zerstörungen der Ha¬
fenanlagen von Bone fort . Im Hafen wurde ein Handels¬
schiff von 10 aoo BRT versenkt. Ferner wuröen Bahnanlagen
und Flugstützpunkte im tunesisch-algerischen Grenzgebiet
wirksam bombardiert . In Luftkärnpfcn verloren die Briten
15 Flugzeuge . Eigene Verluste entstanden nicht.

Ein deutsches Unterseeboot versenkte hus einem nach
Oran  einlaufenöen Geleitzug einen amerikanischen Muni-
tionsbampfer von 8090 BRT.

Die Tagesangriffe schneller deutscher Kampfflugzeuge ge¬
gen das englische Küstengebiet wurden auch gestern mit Er¬
folg forirx-7-i-- "

216  SowMMgzeuge in sechs Tagen
Berlin , 8. Jan . In der Woche vom 27. Dezember 1942

bis 2. Januar 1943 setzten die Sowjets ihre Angriffe im
Süden der Front sowohl am Terek als im Donaebiet
fort . Nördlich des mittleren Kaukasus wiesen die Deutschen
und Rumänen , die seit dem 27. Dezember mit anschwellen¬
der S .ärke durch--- ' ^ -rten Durchbruchsversuche zurück. Auch
zwischen Wolga und Don waren alle Bemühungen des Fein¬
des. in die deutschen Stellungen einzudringen , vergeblich.
Im großen Donbogen fanden die Sowjets nach ihren An¬
fangserfolgen durch die zuströmenden deutschen Reserven
täglich an Kraft gewinnende Sperrstellungen vor sich, an
denen alle ihre Anstrengungen scheiterten. Deutsche Panzer¬
verbände und andere Truppen stießen ihrerseits vor , ent¬
setzten tapfer haltende Stützpunkte im Vorgelände und
schlossen eine sowjetische Kampinrupve ein. die nach vergeb¬
lichen Ausbruchsversuchen der Vernichtung anheimiiel . Dis
Sowie s erlitten schwerste Verluste auch an Panzern . ..

Im Mittelabschnitt  setzten die Sowjets nachoem
Eintreffen frischer Reserven am 27. Dezember neuerdings
südöstlich des Jlmensees zu Großangriffen an . Die ganze
Woche hindurch wurden sie bei eisiger Kälte und heftigen
Schneestürmen sortgeführt . aber sämtlich abgeschlagen. Sonn
beschränkte sich im Mittelabschnitt der Kampf auf beidersei¬
tige örtliche Unternehmungen , abgesehen von Welinie Luki,
gegen welch deutschen Stützpunkt die Bolschewisten mit star¬
ker Überlegenheit mehrere Tage lang von allen Seiten an¬
stürmten ohne den Widerstand der tapieren Besatzung er¬
schüttern zu können. . .

Im Norden  der Front war die deutsche Luftwaffe ge¬
gen die Orte an der Murmanbahn und Truppenansammlun¬
gen rege tätig , versenkte auch ein sowjetisches Minensuchboot.

Insgesamt gingen vom 27. Dezember mit l .Januar nicht
weniger als 216 S o w j e tflu  g z e u g e. davon 200 nn
Luftkampf , zu Grunde gegenüber nur 24 deutschen. Unter¬
stützt von italienischen, rumänischen und ungarischen Flie¬
gern konnten die deutschen Luftstreitkräfte insbesondere im
Dongebiet zur Festigung der Lage erheblich beitragen , indem
sie dem Angreifer schwere Verluste zufugten und vorgescho¬
bene Verbände durch Transvortverbände versorgten . Auch

südlich des Jlmensees errangen deutsche Jäger zahlreiche
Luftsiege und Erfolge gegen Lanbziele.

»

Starke Wirkung der Lustangriffe in Rordafriko
Berlin , 3. Jan . In Libyen  beschränkte sich in der Woche

vom 27. Dezember bis 2. Januar 1943 die Kampftätigkeit ans "̂
AufklärungSnnternehmen , beiderseitige Spähtrupptätigkeit,
während deutsche und italienische Luftstreitkräfte gegnerischen
Truppen und Nachschub-Verbänden erhebliche Verluste zu-
fügtcn . Weit davon entfernt , Tunesien  vor Jahresschluß
ganz in Besitz zu nehmen, wie die Engländer und Amerika¬
ner noch vor wenigen Wochen geprahlt hatten , befanden sie
sich noch zur Jahreswende vor den Stellungen der Achsen¬
mächte in unvollendetem Aufmarsch, den die deutsch-italieni¬
sche Artillerie und die Luftstreitkräfte stark störten . Unter
dem überlegenen Feuer der Geschütze sahen sie sich genötigt,
einige Stellungen zu räumen , ihre Stoßtrupps wurden ab¬
gewiesen, der Nachschubverkehr aus der Luft empfindlich be¬
einträchtigt . Bis in die Gegend von Bone reichten dauernd
die Angriffe der deutsch-italienischen Flieger , die auch feind¬
liche Flugplätze , Bahnhofsanlagen und Schiffsziele erfolg¬
reich bekämpften. In der Nacht zum 34. Dezember erschien
überraschend zum erstenmal auch über C a s a b l a n c a an der
marokkanischen Atlantikküste ein deutscher Fernkamvfver-
band . Große Brände zeugten von der Wirkung seines An¬
griffs . Die weiter bestehende Unterlegenheit der feindlichen
Luftstreitkräfte zeigte sich an ihren Verlusten , die über Afrika
43 betrugen , während 14 deutsche Maschinen verloren gingen.

Die deutschen U-Boote im Mittelmeer dehnten ihre Fahr¬
ten ins Ostbecken des Mittelmeeres aus und versenkten dort
zwei Zerstörer , einen Schlepper und einen Leichter. Bor dem
westlichsten Hafen der nordafrikanischen Mittelmeerknste , der-
zur Versorgung der britischen 8. Armee benutzbar ist, Ben-
gasi, gingen aus einem stark gesicherten Geleitzug von stier
großen Schiffen durch Torpedotreffer eines deutschen 11-
Vootes drei Transporter verloren.

Der italienische Wehrmachlsberichl
SS feindlich« Flugzeuge abgeschoffen — Feindlicher Luft¬

angriff auf Krankenhaus von Gabes
DNB . Rom , 3. Jan . Der italienische Wehrmachtsvcricht

vom Sonntag hat folgenden Wor laut:
„Das Hauptglrartier der Wehrmacht gibt bekannt: Feind¬

liche Panzcrkräfte wurden im Gebiet der Syrte  wiederholt
unter Ar illericbeschuß genommen

Feindliche Vorstöße im Fezzan  scheiterten an dem Wi¬
derstand unserer tapferen , von Sahara -Abteilungen der Luft,
Waffe unterstützten Besatzungen.

Im Abschnitt von Tunis  wurden von den Acksentrup-
pen in lebhaften Zusammenstößen wei rre Geländegrwinne
erzielt . Dabei wurden zwei Panzer erbeutet und etwa zehn
amerikanische Fallschirmjäger gefangengenommeu.

Der Tag war gekennzeichnet durch lebhafte Lufttätigkeit.
22 feindliche Flugzeuge wurden im Luftkampf abgeschoffen.

Angriffe englischer und nordamerikanischer Flugzeuge
auf Orte in Tunis verursachten einigen Schaden. Unter den
Patienten des Krankenhauses von Gabes wurden sieben Tote
und zwanzig Verwundete gemeldet.

Wieder britische Post auf dem Meeresgrund.
Genf . 3. Jan . Neue durch feindliche Aktionen verursachte

Postverluste wnrden nach der „Times " vom britischen Gene- ,
ralpostminister bekanntgegeben. Danach sind in der Zeit zwi¬
schen dem 6. und 20. Oktober in Großbritannien für die Gold¬
küste, die Elfenbeinküste und Togo aufgegebene Briefe und -
Drucksachen verlorengegangen . Das gleiche gelte auch von
Luftpostsendungen , die für Belgisch-Kongo, Aranzostlch- >
Aequatorial -Afrika , Saudi -Arabien , Syrien , die Türke ' .
Aegypten , Palästina und Transjordamen bestimmt waren
und zwischen dem 4. und 12. Oktober b^ w. dem 14. und 19.
Oktober in England zur Post gegeben wurden . Zwischen i
dem 5 und 20. Oktober aus Mauritius für England aufgelie¬
ferte Briefe und Drucksachen und Pakete erreichten gleich-
falls nicht ihr Ziel.
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Geüenktage
4. Januar.

^85 Der Sprach - und Altertumsforscher Jakob Grimm kr
Hanau geboren. ^ ^

f« 3S Karl Hnmann . Leiter der Ausgrabung von Pergamon,
, in Steele im Rheinland geboren . ^Der Begründer der deutschen Kurzschrift Xaver Gabels-
, berger in München gestorben. . , ^

»680 Der Maler Anselm Feuerbach m Venedig gestorben.
' rsis Der preußische Generalfeldmarschall Alfred von Schlief-

fen in Berlin gestorben.
1Ä14 Der Volkswirt Gustav Ruhland in Bad Tölz gestorben.

. »SIS Der Historienmaler Anton von Werner in Berlin gest.

Hexenbelen jetzt entkernend
An Birken und Obstbäumen beobachtet man gelegentlich

große, einem Krähennest ähnelnde Zweigwucherungen, die imBolksmund „Hexenbesen" genannt werden. Wegen ihres ab-
onderlichen Aussehens wurden diesen Wucherungen in alter
'eit geheimnisvolle und dem Menschen schädliche Kräfte bei-
Kemessen, woran noch andere Namen, wie „Donnerbesen" und
„Trudengewächs ", erinnern . Am weitaus häufigsten kommen
diese Hexenbesen an Ktrschbesen vor. Sie sind aus völlig nor¬
malen Zweigen entstanden, die erst durch Wucherungen einer
Pilzart zu dieser ausfälligen Wuchssorm gezwungen werden.
Am deutlichsten kann man Hexenbesen im Frühjahr erkennen.
Die gesunden Zweige des Kirschbaumes sind dann dicht mit
Weißen Blüten bedeckt, während vom Pilz befallene keine
Blüten , sondern nur Laubmassen Hervorbringen und wie ein
grüner Busch inmitten eines Weißen Schleiers erscheinen. Anren Blättern des Hexenbesens können wir bald nach dem Aus¬
trieb einen dünnen , weißlichen Ueberzug beobachten: die Fort¬
pflanzungsorgane des Pilzes . Die Pilzsporcn werden sehr früh
ausgcbildet und dann vom Wind an die jungen Blattaustriebe
der gesunden Kirschzweige getrieben. Hier wachsen aus den
Sporen bald neue Pilzfäden in den Zweig hinein , die das
Holz zu einem unnormalen Wachstum anregen. Allmählich
entwickelt sich hier ein immer größer werdender Busch, der bis
zu zwei Meter hoch wird und fast ebenso breit werden kann.

Die schädliche Wirkung des Kirschenhexenbesensberuht dar¬
auf, daß er dem Baum viel Kraft entzieht, und daß an ihm
selbst keinerlei Blüten und Früchte ausgebildet werden. In
Gegenden, wo diese Erscheinung häufiger austritt und Hexen¬
besen vielleicht gar zu mehreren auf einem Baum sitzen, kann
dadurch ein erheblicher Ernteaussall eintreten . Er kann die
durch das immer häufigere Erscheinen der Kirschfuchtsliege
hervorgerufene Knappheit an Kirschen noch erheblich vergrößern.
In den im vergangenen Jahre herausgegebcnen Richtlinien
zur Schädlingsbekämpfung im Obstbau wird angeordnet , daß
neben Fruchtmumien , Raupennestern und Eigelegen auch die
Kirschenhexenbesen aus den Baumkronen herauszuschneiden und
zu verbrennen sind. Die Bekämpfung ist außerordentlich ein-ach. Es genügt, wenn wir die Wucherungen im Winter zu-
ämmen mit den üblichen baumpslegerischew Arbeiten ent¬
fernen und vernichten.

Belohnung für die Bergung von Ticrleichrn aus Gewässern.
Im Zuge der Reinhaltung der Gewässer hat der Gene¬ralinspektor für Wasser und Energie angeordnet , daß an die¬

jenigen , welche der Polizei oder der Stromaufstcht ein in
einem Gewässer befindliches totes Säugetier anmelden , von
der Reichswasserstraßenverwaltung eine Belohnung ausge-
zmhlt werden kann, wenn die Anzeige oder Landung zurBergung des Tieres , insbesondere zu seiner Beseitigung ge¬
führt hat.

Mücken im Winter.
An milden Wintertagen , wenn die Sonne scheint,

schwärmen die schwarzbraunen schlanken Wintcrmücken eben¬
so lustig umher , wie ihre sommerlichen Schwestern. Es gibt
unter den Mücken tatsächlich eine Gattung , die die Bezeich¬nung „Wintermücken" fuhrt und diesen Namen auch ver¬
dient, weil sich ihr kurzes Dasein nur auf die Zeit vom Ok¬
tober bis zum anbrechenden Frühling beschränkt. Auf dieseMücken bezieht sich auch die alte Wetterregel : „Wenn die
Schnaken im Hornung (Februar ) geigen, müssen sie im
Märze schweigen", was bedeuten soll, däß auf einen milden
Winter oft noch ein recht kalter , Nachwinter folgen kann.
Aber auch unsere Stechmücken zeigen eine außerordentlicheWiderstandskraft gegen Kälteeinslüsse. Bor einigen Jahren
fand ein Forscher vollkommen lebensfähige Stechmücken in
Temperaturen bis zu 32 Grad Kälte . Bei einer Kälte von 28
Grad waren sie sogar noch imstande herumzukriechen; nur
Zugluft wirkte bei diesen Temperaturen tödlich aus sie ein,
wie ja bekanntlich alle Mücken gegen Zug sehr empfindlich
find.

Todesfall. Nach kurzer Krankheit -verschied Schuhmacher-
meister Hermann Weiß  im Alter von 52 Jahren . Diese
Trauernachricht kam sehr überraschend , zumal der arüeits-
srendige Mann -bis vor kurzem noch von morgens bis spät
abends für seine große Kundschaft tätig war . Zähe Arbeit
war ihm eine Löbensnotwendigkeit und er erfreute sich in
weiten Kreisen besonderer Wertschätzung. Sein allzusrüher
Tod reißt eine schmerzliche Lücke in die Familie . Unter An¬
teilnahme einer großen Trauergemeinde und unter Beteili¬
gung der Mitglieder der Feuerwehr , der Kriegerkamevad-
scha-ft und 'des Gesangvereins wurde der Verstorbene am
Samstag zu Grabe getragen und durch Nachrufe und Kranz¬
niederlegungen am Grabe durch die Veveins -führer im Tode
geehrt . Als letzter Gruß wehte die Fahne der Kriegerkamerad-
schaft über Las offene Grab und donnernd schlugen die
Ehrensalven im Tal zum Zeichen dessen, daß ein guter Kame¬
rad und braver Mensch zur großen Armee -abberusen wor¬
den ist

Fs/tts/ '-re/s

Wieder Frontsoldaten Lei der Kriegerkameradschaft. Am
Nöujahrstnge hatte die Krie.gerkamevadschaft wieder zu einer
schlichten Feier in das Gasthaus zum „Lamm " eingeladen.
Den im Urlaub weilenden Soldaten wurden die Neujahrs¬
grüße der Partei , der Gvmeinde und der Kriogerkameradschwft
entboten . Fm übrigen verlies die Feier wie an Weihnachten
beim Gesang froher Lieder recht gemütlich.

Calw , 2. Januar . Die Haushaltssatzung der Stadt Calw
für das Fahr 1942, die -gegenüber dem Vorjahr nur geriuge
Unterschiede aufweist , schließt ans beiden Seiten mit rund
1,13 Mill . RM . ab . Die Finanzierung der Stadterweitevung
(Gru -ndstücksankäufe, Erschließungsarbeiten , Kläranlage ) hat
weitere Fortschritte gemacht. Die Einnahmen aus der Ge-
-Werbeste-ner -entwickelten sich günstig.

Mühlacker , 2. Januar . Der Haushaltsplan der Stadt
Mühlacker für das Fahr 1942 schließt ausgeglichen mit 1,52
Millionen RM . ab. Die Gemeindesteuern blieben unverändert.

Die neuen LedensmUteUarten
Sonderzuteilung von Hülsenfrüchten und Reis.

Im 45. Zuteilungszeitraum vom 11. 1. bis 7. 2. 43
erhalten die bezugsberechtigten Verbraucher Brot , Mehl,
Fleisch, Butter , Butterschmalz , Margarine , Käse, Quark,
Getreidenährmittel , Teigwaren , Karto .ffelstärkeerzeugnisse,
Kaffee-Ersatz- und Zusatzmittel , Vollmilch , Zucker, Mar¬
melade , Kunsthonig und Kakaopulver in der bisherigen
Höhe. Daneben wird an alle Verbraucher , die nicht Selbst¬
versorger mit Getreide sind, eine Sonderzuteilung von
LöO Gramm Hülsenfrüchten und 125 Gramm Reis aus¬
gegeben . Für diese Sonderzuteilungen sind auf denNähr-
mittelkarten besondere Abschnitte vorgesehen (Hülsensrüchte
Doppelabschnitt N 29/N 30, Reis Abschnitt N 31). Eine
Vorbestellung wird für diese Waren nicht durchgeführt.
Die vorgenannten Abschnitte sind beim Warenbezug ab¬
zutrennen und beim Ernährungsamt mit abzurechnen.
Für ausländische Arbeiter sind auf den diesen zustehenden
Wochenkarten ebenfalls besondere Abschnitte für Hülsen¬
srüchte und Reis vorgesehen.

Bisher erhielten Verbraucher , die nur Selbstversorger
in Fleisch und Schlachtfetten oder in Eiern waren , blaue
Nährmittelkarten . Diese Regelung war getroffen worden,
um diese Verbraucher mit Rücksicht auf ihre bessere Ver¬
sorgung mit den vorgenannten Lebensmitteln gegebenen-
falls bei gewissen ' Zuteilungen ausschließen zu können.
Von dieser Möglichkeit ist bisher aber kem Gebrauch ge¬
macht worden . Die Teilselbstversorger konnten vielmehr
bei Sonderzuteilungen stets mit berücksichtigt werden.
Ein Bedürfnis für eine besondere Nährmittelkarte für
diese Verbrauchergruppe liegt deshalb nicht mehr vor.
Die Tetlselbstversorger erhalten daher vom 45. Zuter-
llunaszeitraum ab ebenfalls die rosafarbene Nährmittel¬

karte. Durch den Wegfall der blauen SV-Karken krU
eine wesentlich« Verwaltungsvereinsachung ei«.

Start der vierte» Kleiderlarle:Auiang Januar
Die Punkte der Frauen -, Mädchen - und Kleinkinder¬

karten der Vierten Reichskletderkarte sind bekanntlich
bereits zum 1. Januar 1943 fällig . Es ist daher damit
zu rechnen , daß bereits in den ersten Januartagen 1943
die Ausgabe der neuen Reichskleiderkarte erfolgt . Vor¬
aussichtlich wird bei der Ausgabe das gleiche Verfahren
angewandt , das auch bet der Dritten Reichskleiderkarte
gegolten hat.

Der Kreis der Empfangsberechtigten
ist im allgemeinen derselbe wie bei der Dritten Reichs¬
kletderkarte Neu ist dabei lediglich , daß sogenannte Selbst¬
einkleider und teilweise mit kleiderkartcnpflichtigenSpinn¬
stoffwaren versorgte Angehörige von Formationen oder
öffentliche Versorgungsträger diesmal die ungekürzte
Reichskleiderkarte ausgehändigt erhallen.

Nach einem Rundschreiben des Reichswirtschaftsministerswird die
Abtrennung der Bezugsabschnitte für Schuhe

von der Kleiderkarte für Kinder und Jugendliche , soweit
diese in der Zeit vom 1 Oktober 1942 bis zum Zeit¬
punkt der Ausgabe der Kleiderkarte Schuhbezugscheine
bewilligt erhalten haben , geregelt . Vor Ausgabe der
Vierten Reichskleiderkarte an Kleinkinder (2. und 3. Le¬
bensjahr ), sowie an Knaben und Mädchen (3. bis 15.
Lebensjahr ) sind die entsprechenden Kontrollabschnitte
für Schuhe abzutrennen , wenn in der Zeit vom 1,
Oktober 1942 bis zum Zeitpunkt der Ausgabe der Klei¬
derkarte ein Bezugschein für Schuhwerk erteilt worden ist.
Abzutrenne :. sind für erteilte Bezugscheine I für Straßen¬
schuhe die Kontrollabschnitte A bei Kleinkindern oder C
bei Knaben und Mädchen und für erteilte Bezugscheine H
für leichte Straßenschuhe oder Bezugscheine für Haus -,
Turn - oder Ueberschuhe die Kontrollabschnitte 1 bei Klein¬
kindern oder 5 bei Knaben und Mädchen.

Sollte in der Zeit vom 1. Oktober 1942 bis zur Aus¬
gabe der Vierten Reichskleiderkarte einem Kind ober
Jugendlichen neben einem Bezugschein für ein Paar leichte
Straßenschuhe , Haus -, Turn - oder Ueberschuhe ein wei¬
terer Bezugschein für derartiges Schuhwerk erteilt worden
sein, so ist lediglich der am 1. Januar 1943 fällige Kon¬
trollabschnitt 1 bezw. 5, in keinem Falle aber der Kontroll¬
abschnitt 2 bezw. 6, oder ein anderer Kontrollabschnitt
abzutrennen.

Nach dem Zeitpunkt der Ausgabe der Vierten Reichs¬
kleiderkarte ist die Erteilung von Bezugscheinen für
Schuhe an Kleinkinder sowie an Knaben und Mädchen
bis zum 31. 12. 1942 nur noch zulässig , wenn dem
Wirtschaftsamt (Kartenstelle ) die Vierte Reichskleiderkarte
vorgelegt und von ihm der entsprechende Kontrollab¬
schnitt für Schuhe vor Aushändigung des Bezugscheine?
abgetrennt wird.

3uftüki>jetzu»»g
Die Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete

sowie das Reichswirtschaftsministerium haben eine gene¬
relle Anordnung erlassen , wonach die bei der letzten
Spinnstoffsammlung angefallenen Herrenbekleidungsstücke
schnellstens instand gesetzt werden sollen . An dieser Aktion
hat sich auch, wie eine Anweisung des Leiters des Reichs-
innungsverbandes des Herrenschneiderhandwerks feststellt,
das Herrenschneiberhanbwerk zu beteiligen , und zwar sol¬
len in erster Linie die Betriebe des Herrenschneiderhand«
Werks herangezogen werden , die bisher ausschließlich oder
überwiegend private Aufträge ausgeführt haben . Dir
Durchführung der Jnstandsetzungsaktion liegt in den Hän¬
den der Landeslieserungsgenossenschaften , die in Verbin¬
dung mit den Bezirksinnungsmeistern und Obermeistern
die Auslieferung der einzelnen Stücke an dj>e in Fragekommenden Betriebe vornehmen.

Auch du mutzt mithelfrn! Kohle ist kein billiaer Brenn¬
stoff, sondern rin wertvoller Rohstoff! Tue Deine Pflicht in
der Kohlekinsparoktion!
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43 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Entschuldige, Fred ich habe mich diesmal etwas verspätet,

ich war bis jetzt bei Papa, wir kamen heute aus dem Plau¬
dern gar nicht heraus. Doch wo ist Erwin?"

„Das Kind schläft bereits, Ruth."
Als Ruth ging, blieb Fred noch und arbeitete bis spät in

die Nacht hinein. Heute hatte er sogar auf das Nachtmahl
vergessen.

Als er dann doch endlich Schluß machte, ging er zu Franz
hinüber, der noch auf war, und ersuchte den Diener, er möge
Gn morgen erst um acht wecken und ihn bis dahin in Ruhe
schlafen lassen, nachdem er sich heute erst so spät niederlege,

Als Fred nachher das Schlafgemach aussuchte, mußte er
durch Erwins Zimmer gehen. Er gab sich Mühe, keinen
!Airm zu machen. Erwin war aber wach.

„Papa!"
Fred schaltete das Licht ein. Dann setzte er sich an das Bettdes Kindes.
„Du schläfstn t, Erwin?"
„Ich habe so tws geträumt, Papa. Ich fürchte mich."
„Aber jetzt brauchst du dich nicht mehr zu fürchten, Erwin,

H bin ja bei dir. Und was man träumt, das ist doch nicht
Wahr."

„Wo ist Man ?"
„Mama schläft, es ist schon sehr spät."
Traurig drehte das Kind den Kopf auf die andere Seite.

Es war für Fred immer unsäglich schwer, wenn er manch¬
mal wahrnehmcn mußte, wie sich das Kind nach ein wenig
Mutterliebe sehnte, die ihm doch nur in so kärglichem Maßezuteil.vurde.

Sein armer, armer Bub!
Aber in diesem Augenblicke fühlte er sich genau so arm

und verstoßen wie sein Kind.
Entbehrte nicht auch er?
„Du bist so traurig, Papa?"
Da beugte er sich hinunter zu ihm, preßte sein bleiches,

versorgtes Gesicht an den Lockenkopf des Kindes.
„Nicht wahr, Erwinchen, du hast deinen Papa lieb— sehrlieb?"
Da griffen Erwins kleine Hände nach ihm, umschlangen

seinen Hals.
„O ja, Papa, sehr, sehr!" ^
Lange verharrten sie so, ohne ein Wort. Ein stilles Be¬

kenntnis war in diesen Augenblicken, ein verstehendes Sich-
sinden der Seele des großen und des kleinen Menschen, ein
gleiches Klingen ihrer verlangenden, sehnenden Herzen: Wir
zwei, wir zwei!

Trotz der vorgerückten Stunde blieb Fred dann noch lange
am Bette des Kindes sitzen. Aber als er sich endlich erhob,
um zu gehen, da beugte er sich nochmals über den Knaben.

Ein seltsames Gefühl bemächtigte sich plötzlich seiner, fast
wie eine leise Angst, die er gar nicht zu deuten wußte. Er
hatte so das Empfinden, als würde man ihn bald von seinem
Kinde trennen, es ihm entreißen— als sehe er den Knaben
heute zum letztenmal.

Aber das war doch ein Unsinn! Wieso er nur auf diesen Ge¬danken kam?
Er sah noch einmal in die lieben dunklen Augen des.Kindes,

strich ihm über das Haar und sagte:
„Gute Nacht, mein Bub, schlafe nun süß weiter"
„So bös habe ich vorhin geträumt, Papal"
Da beruhigte Fred den Knaben nochmals und blieb noch

ein Weilchen, bis er einschlief.
Als Fred dann in seinem Zimmer angelangt war, fühlte

er sich außerordentlich abgespannt und müde. Seine Augen

fielen ihm fast zu und schmerzten ihn leise. Seine Augen! Es
war nun höchste Zeit, daß er zur Ruhe kam.

Er legte sich nieder und schlief bald fest und tief. ,
20.

Ziemlich geräuschvoll zog Franz die Vorhänge des großen
Fensters empor.

Aus dem Schlaf gestört, macht« Fred eine mißmutige Be«
wegung.

„Was gibt's denn?"
„Es ist acht Uhr, Herr von Bronstein."
Fred richtete sich halb auf und streckte schlaftrunken sein«Glieder.
„Ein trüber Tag heute, was Franz? Hier im Zimmer ist

ja noch ganz finster."
Erstaunt sah Franz seinen Herrn an.
„Aber gar nicht, Herr von Bronstein."
„Nicht? . . . Wieso denn nicht?"
Plötzlich sprang Fred aus dein Bett. Er trat einige Schritt«

vor, streckte die Hände von sich.
Der volle, warme Schein der Morgensonne fiel durchs

Fenster auf seine bebenden Hände.
„Die Sonne, Franz — ich sehe sie nicht." Er taumelt«

einige Schritte zurück, kalter Schweiß stand ihm plötzlich auf
der Stirn. „Ich — bin — erblindet!"

„Um Gottes Willen, Herr von Bronstein!"
Entsetzt stand Franz da, scku idenlang. Dann raffte er sich

zusammen und eilte hinaus.
Er traf Ruth unten im Garten mit Erwin beim Früh¬

stück. Stotternd vor Erregung berichtete er, was geschehen war.
Ruth war aufgesprungen. Aber sie brachte kein Wort her¬

vor. Sie war auffallend blaß geworden.
Franz machte gleich wieder kehrt und eilte hinauf zu Fred.

Ruth faßte Erwin an der Hand, den: schon das Weinen nahe
war, und folgte Franz.

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die tragische Nachricht bin¬
nen weniger Minuten auf dem ganzen Gute und rief allge¬
mein große Erschütterung bervor. (Fortschnna' ! ^



Aus Württemberg
— Stuttgart , den S. 5fan« ar.

Berkehrsunfälle am Jahresende . Am Nachmittag kam ein
Lastkraftwagen in Bad Cannstatt ins Schleudern und fuhr

lauf ein Gebäude in der Marktstraße auf , wobei das Fahr-
'zeug und das Gebäude erheblich beschädigt wurden . Der
Lenker des Lastkraftwagens und sein Begleilmann wurden
«verletzt. — Am Morgen erfolgte an der Kreuzung Katzen-
chach- und Svlitudestraße in Stuttgart -Vaihinaen ein Zu-
Hrmmenstoß zwischen einem Personenkraftwagen und einen,
Lastkraftwagen der Reichspost. Der Beifahrer des Perso¬
nenwagens erlitt einige Rippenbrüche.

— Nagold . (Der älteste Nagolder gestorben .)
Km hohen Alter von beinahe 94 Kahren wurde Bäckermeister
Wilhelm Fischer zu Grabe getragen . Bis ins Hobe Greisen-
akter hinein war er unermüdlich tätig.

— Biberach a. ö. R . (W i l d r o s e n p fla nzu n g.) Von
12 Gemeinden des Kreises sind bisher 8400 Wildrosenpflan¬
zen bestellt und zum Teil schon gesetzt worden . Die Früchte
dieser veredelten Wildrosen liefern Kernlestee . Geialz und
,hochfeinen Rosenwein . Bei richtiger Pflanzung sind Massen¬
erträge von hohem gesundheitlichem Wert zu erwarten.

— Marbach a . N. (4 0 Kahre bei der Stadt .)  Im
Mittelpunkt eines Gemeinschaftsappclls der Beamten , An¬
gestellten und Arbeiter der Stadt Marbach stand die Eh¬
rung von Bürgermeister Kopf, der nunmehr 40 Kahre im
Dienst steht. 34 Kahre wirkte er ununterbrochen in Mar¬
bach, von 1908 Ws 1925 als Stadtpsseger und dann als Bür¬
germeister.

— Schwäbifch-Gemünd . (50 Kahre im Betrieb .)
Mit Beginn des neuen Jahres werden es 50 Kahre,
Fabrikant Ernst Rust in die Silberwarensabrik Gebrüw '.
Dehhle eingetreten ist. Trotz seines hohen Alters ist der
«Jubilar heute noch in der Leitung des Betriebes tätig.

— Steinhilben . (Unfall im Walde .) Bei Holzarbei¬
ter! im Wald wurde Bauer Johann Ott von einem fallenden
Baum getroffen. Mit erheblichen inneren Verletzungen
mußte der Verunglückte ins Krankenhaus eingeliefert wer¬
ben.

— Aktshaufen Kr . Saulgau . (Zweimal vom Er¬
trinken gerettet .) Als sich auf dem Weiher bei Alts¬
hausen mehrere Jungen vergnügten , fiel der kleine Josef
Sieger ins Wasser. Der Schüler Erwin Rist konnte ihn im
letzten Augenblick noch fassen und herausziehen . Einige Zeit
nachher kam der leichtfertige Junge , der sich inzwischen um¬
gezogen hatte , mit einem Schlitten zurück und begab sich er¬
neut auf den Weiher . Plötzlich verschwand er mitsamt dem
Gefährt wieder im Wasser, wobei er es nur dem raschen
und überlegten Eingreifen des Lehrlings Adolf Stadler zu
verdanken hatte , daß er abermals vom Tode des Ertrinkens
gerettet

Das Eichenlaub für einen Württemberger
Wie bereits kurz berichtet, wurde Oberst Lelmuth

Lhumm,  Kommandeur eines Jägerregiments als 166.
Soldaten der deutschen Wehrmacht vom Führer mit dem
Eichenlaub zum Ritterkreuz deS Eisernen Kreuzes ausge¬
zeichnet. Oberst Helmuth Thumm ist am 25. August 1895
in Ravensburg  geboren , trat am 2. August 1914 als
Fahnenjunker in das Regiment „Kaiser Friedrich " Nr . 125
(Stuttgart ) ein. machte den Weltkrieg bei diesem Regiment
als Fähnrich und Leuwant mit . gehörte später dem Infan¬
terie -Regiment Nr . 248 au und wurde unter anderem mit
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und 1. Klasse ausgezeichnet.
Nach dem Weltkrieg gehörte er 16 Jahre lang dem Infan¬
terie -Regiment Nr . 13 an. Im November 1936 übernahm er
das 1. Bataillon des Infanterie -Regiments Nr . 75. — Als
am 9. Juu ! 1940 beim Uebergang üher die Aisne des Kom¬
mandeur des Ulmer Infanterie -Regiments den Heldentod
starb, übernahm der damalige Oberstleutnant Tüumm dieses
Regiment , das er auch beim Einsatz im Osten führte . Für
den Durchbruch feines Regiments durch sowjetische Stellun¬
gen und für die Gewinnung des Njemen am gleichen Tage,
wobei kämpfend ein Gesanrtmarschweg von 50 Kilometern
zurückgelegt werden mußte , war der tapfere Reaimcnts-
'Kommandeur im Juli 1941 mit dem Ritterkreuz des Eisernen
' «Kreuzes ausgezeichnet w- rden.

Zer MMmk M MMW
Reich sproaranim : 15.39 bis 16.00 Uhr: Dcutsch-italiemiche

Zollst-,lmusik - 16.99 bis 17.00 Uhr : Overnsendung df Oldenburg,,
ichen StaatstheaterL (Leitung: Hemr-ch Steiner ). - 17.1S bis 18.30
Ubr- LandschaftlicheKunst- und Volksmusik — 18.30 bis 19.00 Uhr
Der geltst, -gel. — 19.20 bis 19.35 Uhr: Frontberichte. - 19.45 bis 20.00
Uhr: Politischer Vortrag . - 20.15 bis 21.00 Uhr: „Lustige Tiergeschich-
len" -Sendung). — 2100 bis 22.00 Uhr: Auslese schöner Schall-
platten — 22.20 bis 22.30 Uhr : Sportnachrichten. „ , .

D e ut , chIa » dsender:  17 .15 bis 18.3» Uhr: Bruckner, Brahinn
Beethoven. - 20.15 bis 21.00 Uhr: Leichte Unterhaltung . - 21.00 bis
22.00 Ubr: ..Eine Stunde sür dich."

Aus Sen Nachbargauen
Mosbach. (Ein Weißes Wie setz)  In der Nähe Des

städtischen Schwimmbades der Stadt Mosbach wurde an den
Feiertagen ein weißes Wiesel beobachtet. Es kletterte am
Rande des Nüstenbaches und Cäcilienbades entlang und ent¬
zog sich bald den Angen der Zuschauer . Solche Albinos , wie
man sie in der Sprache der Naturwissenschaft nennt , dürften
in unserer Gegend zu den größten Seltenheiten zählen.

(!) Mahlberg bei Lahr . (Wir ehren das Alter .)
Wieoer können wir einen Altersjubilar beglückwünschen:
Wagnermeister Josef Ehret , der seinen 93. Geburtstag fei¬
ern konnte. — In Kürzell bei Lahr beging Frau Rosma
Scherer geb. Leuthner den 91. Geburtstag.

(!) Haslach i. K. (In ein Faß gestürzt .) Beim Put-
zen eines Fasses wurde es dem 47 Jahre alten Josef Wölfle
von hier übel, so daß er in das Faß stürzte. Bis Hilfe kam,
war Wölfle bereits tot.

(—) Waldshut . (Beim Holzfällen bxrun glückt)
In der Gemeinde Degernau verunglückte beim Holzfällen der
38 Jahre alte Ortsbauernführer Rudolf Schmidt , Er wurde
mit schweren Kopfverletzungen ins Krankenhalts Waldshut
verbracht, wo er . bald darauf verstarb.

Mülhausen . (Autodieb stähle zu Schwarzfahr,
t e u.) Die Polizei nahm vier Burschen fest, die Autodieb¬
stähle begingen, die Wagen zu Schwarzfahrten benutzten und
sie dann , wenn der Brennstoff zu Ende war , einfach stehen
ließen.

Mülhausen . (Diamantene Hochzeit .) Das Ehepaar
Josef Meher -Delunsih von hier konnte bas seltene Fest der
Diamantenen Hochzeit feiern.

Fußball
<sau vaoen:

FC Rastatt — VfR Mannheim 0:8
Phönix Karlsruhe — FV Daxlanden 2:0
VfL Neckarau — SV Waldhof 2:3

Gau Elsaß:
FC 93 Mülhausen — FC Kolmar .13:1

Gau Württemberg:
Stuttgarter Kickers — Union Bückingen 8:1
SV Feuerbach — VW Stuttgart 2:5
TSG 46 Ulm — SSV Reutlingen 4:1
VM Heilbronn — Sportfreunde Stuttgart 2:4
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erinnern.

Irenes aus aller ^ elt
** Fünf Brüder trafen sich zu Weihnachten . Ein glück¬

licher Zufall fügte es, daß sich unter dem Weibnachtsbaum
auf dem heimatlichen Hof in Gramsham (Bayern ) die fünf
Brüder Wechselberger trafen . Die fünf Brüder , von denen
einer aus dem Lazarett kam, haben fast alle Feltnüge mit¬
gemacht und sich seit Kriegsausbruch nicht gesehen.

** Sie wollte ihre Hausleute vergiften . Die 18 jährige,
aus Leitendorf in der Steiermark stammende Christine
Grießmayer hatte sich vor dem Sondergericht München zu
verantworten , weil sie am 26. November in einer Wohnung
in der Sendlingerstraße in München ihre Gastgeber , nach¬
dem sie ihnen Schlaftabletten in den Tee gegeben batte , mit
Gas zu töten versuchte und sich unter Mitnahme von zwei
Koffern mit gestohlener Wäsche und Kleidern , mit dem
Schmuck der Frau und 532 Mark entfernte . Die Kausleute
waren nur durch einen Zufall dem Tode entgangen .. Das
Sondergericht verurteilte sie wegen versuchten Mordes zum
Tode.

Trauring im Kuhumgen . Im Dorfe Obergebra (Thü¬
ringen ) schlachtete ein Fleischermeister eine Kuh . in deren
Magen er einen goldenen Trauring fand . Der Ring , der
die Anfangsbuchstaben des Namens seines Besitzers trägt,
dürfte von diesem beim Futtergeben verloren worden sein
und nach seiner seltsamen Reise von ihm mit besonderer
Freude wieder in Empfang genommen werden.

** Deutschlands ältester Futzartillerist . Der Altveteran
Amtsobergehikfe i. R. Heinrich Böshenz in Ingolstadt
feierte in Rüstigkeit und geistiger Frische seinen 94 Ge¬
burtstag . Als Artillerist machte er den 70er Krien . und die
Belagerung von Paris mit . Er ist der älteste Fnßartillerist
Großdeu 'tschlands.

Durch Gase getötet . In einem Stahlwerk im Leppe-
tat ereignete sich ein Betriebsunfall , dem ein Menschenleben
zum Opfer fiel. Ein 39 Jahre alter Arbeiter atmete bei der
Arbeit ausströmende Gase ein. Wahrscheinlich trat eine Er¬
müdung ein, so daß er sich hinsetzte. In dieser Stellung
wurde er von Arbeitskameraden tot aufgefunden.

Späte Heirat . In einem Dorfe bei Kronstadt trat ein
Brautpaar vor das Standesamt , das zusammen 163 Jahre
zählte . Vor genau 00 Jahren hatten sie heiraten wollen,
aber unglückliche Familienverhältnisse machten ihren Plan
zunichte. Damals war „er" 25 und „sie" 18 Jahre alt , das
mackste zusammen 43 Jabre . Inzwischen waren beide in an¬

dere Orte gezogen, aber unverheivatet geblieben. Ms stS
sich nun zufällig wieder trafen , beschlossen sie, die Heirat
nackrilhoten.

** Der „Meisterschuß". Es zogen drei Sonntagsjäger auf
die Pirsch, . Keiner von ihnen hatte sonderliche Erfolge bis¬
her aufznweisen. aber beste üppiger ließen sie ihre Phanta¬
sie spielen. Da sprang ihnen ein Häslein über den Weg.
und knie ans Kommando knallten alle drei fast gleichzeitig
los. Das Unwahrscheinliche geschah — einer hatte das Tier
sogar getroffen , das einen Purzelbaum schlug unb d-,n»
umsank. Voller Stolz ließen sich nun die Jäger bei der
Beute nieder . Sie veranstalteten eine kleine „Siegesfeier ' .
„Das war ein Meisterschuß", renommierte der eine, der dem
Wild am nächsten saß. und schlug zur Bekräftigung dieser
Worte das Häschen aufs Hinterteil . Da sprang unter Hase
auf — sah sich erstaunt um und entwstzte auf Nimmerwie¬
dersehenl Anscheinend war er von dem Schuß nur gestreift
und betäubt worden und erwachte von der unsanften Be¬
rührung Plötzlich zu neuen! Leben.

^ Ein Frijchlustfann iker. In Noskil.de hab en die  Stadt.
Väter eine Erweiterung des Altersheimes befckMeckn.» «uNk»
sen, nachdem sich dort allmählich unhaltbare Zustände ent¬
wickelt hatten . Die allen Herrschaften sind wegen des Platz¬
mangels in der Regel zu zweien in einem Zimmer unter-
geüracht worden , was ständig zu Reibereien zwischen den
Parteien führte , deren Schlichtung an den Anstaltsleiter
große Anforderungen stellte. So waren zwei der Alten stän¬
dig im Streit über die Frage , ob das Fenster zu öffnen oder
zu schließen sei. Der eine wollte nachts frische Lust , der an¬
dere war dagegen. Da keiner von beiden nachgab. hob der
Frischluftfanatiker kurzerhand das Fenster aus den Angeln
und nahm es mit ins Bett.

Von einem Bullen tödlich verletzt. Der Bauer und
Gastwirt Hans Meyer in Knudorf (Bayern ) wurde von sei¬
nem Bullen angegriffen und schwer verletzt. Im Kranken¬
haus zu Ansbach ist Meyer den Verletzungen nun erlegen.

** Ein Ring im Gemüsesalat . Zu ihrem Erstaunen ent¬
deckte dieser Tage eine Fran in Gotha in dem Gemüsesalat,
den sie in einem Gothaer Lebensmittelgeschäft gekauft hatte,
einen goldenen Trauring . Sie brachte ihn dem Geschäfts¬
inhaber zurück, der dem Hersteller des Salates von dieser
merkwürdigen „Beigabe " Mitteilung machte und die Ant¬
wort erhielt , daß eine bei der Herstellung des Salates be¬
schäftigte Frau den Ring verloren hatte.

U« iH« i»bUrg , cksn4. januar 1943

Nein lieber lVlann, unser treubssorgter
Vater, Schwiegervater, örucker, Schwager
unck Onkel

(krisrsszH Lsick
ist im Nter von 64 jabren am l . januar
unerwartet sankt entscblaken.

In tiekem beick:
Oie Ostlin : ttlise geb. Oentk.
ttlis Asiooieig , geb jäck mit Oatten,
r . 2t . Ukkr. im Osten. Kicks «-«» Hock,
Onterokkirier, r . 2t . im Osten, ^or«
uncl 1.1« »« »iirk-

Leerciigung Dienstag cken5. )anuai , nacinn.
3 ' /, Obr vom Trausrksus aus.

» » Lk« n , cien 4. januar 1943
I vsnkssgung
I Lei ciem scbmerrliclien Verlust unseres
I lieben, . treuen unck unvergeöllcken Sobnes,
» kruckers, Scbwagers, Onkels unck kräuligsms
» » « rin « « «« ».« iotnsr , Obergekr., wurcke uns
> so viel kerrlicbs unck liebevolle llnteilnsbme

entgegengebracstt, wokür wir innigsten Dank
aussprechen . Lesonckeren Dank ckem Herrn
Oeistlicbsn, ckem liirckenctio--, ckem Oesang-
verein, ckem Nusikverein unck all cksnen, ckis
an cker Irauerkeier tsünabmen

Im dlarnen cker kllnteidliedenen:
Der Vater : augusi prisciriek ^sistnsr.

Litte
Unreigentexte recbt ckeutlick schreiben!

Sie ersparen sieb VerckruL
unck uns ssückkragen!

Ein guterhaltenerttsncßksLksr
für Arbeitsdienstmann zu kaufen
gesucht.

Angebote unter Nr . 235 an die
Enztälergeschästsstelle.

^ureigen » Liren beicken:
ckem Verkäufer unck ckem Käufer

Vsrlvrsn
ging am 24. Dez. auf dem Wege
Neuenbürg—Arnbach ein

grsusr »ssn «lL «:»»u »».
Der ehrt. Finder wird gebeten, ihn
in der Enztälergeschästsst. abzugeb.

H e r r e n a l b.
Großträchtige

setzt dem Verkauf aus
Heinrich Waidner,
liniere Kullenmühle 23.

Stadt WiLdbad.
7-ur ckr'e ans an/äF/r'c/r

unserer- Verlosung- eruue-
seueu rlu/mer/csam/ce/leu
äau/ceu Serr/kcSsl

LV/rrecke M/ck
0oMo/ck ^ e//er
ruck Mer/r

Die Ausgabe der für die 45. Zuteilungsperiode vom II . Jan.
bis 7. Februar 1943 geltenden

erfolgt am Dienstag  den 5. Januar 1943 im Sitzungssaal des
Rathauses und-zwar:

L —L vv «, 8 —S vkr,
k » vsn S —11 Uftr,
NQ vsn 11 — IL  Lkkr,
K—L v«n 14 —18 Ukr,
V L van 18 17 » kr.

kVeueuburg, 3. / au. / S43

K.

lurnvvivin
wsusnbürgv. V.
Am Sonntag den
17. Januar 1S43,

nachmittags 3 Uhr, findet im Lokal
zur „Eintracht" unsere l

ordentliche !
Hauptversammlung j

verbunden mit Ehrungen verdienter!
Mitglieder statt.Anträge sind an den >
Vorstand einzureichen. Alle Mit¬
glieder sind zur Teilnahme einge-
iaden. Der Vorstand.

2 junge Frauen mit Kindern
suchen im Kreis Calw

emr MUrie Eime
Heizungsmaterial, Wäsche, zum
Teil auch Geschirr wird selbst ge¬
stellt.

Angebote erbeten unter W. B.
79 Post Dobel.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich des Bestell¬
scheins 45 der Reichseierkarte und des Marmeladebestellscheins 45
der Reichsknrte für Marmelade (wahlweise Zucker) vom Mittwoch
ab bei den Verteilern abzugeben.

Gleichzeitig werden die Rancherkarten ausgegeben.
Der Bürgermeister.

Kkttel'

—rsil !693^

6kom. k'al'rrlc

xsr»

Fc/ru/rcr 'eme eins/raren/

krkk nvf mit kism

tZvrtolka.kadttk Xöl«

EM"
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